Ein Brief an den Bürgermeister von (Neu-)Oradour aus dem Jahre 1975 
Ein Schlaglicht auf das „inner-französische Drama” um Oradour 
(Faksimile des Original. Freie deutsche Übersetzung: E.L.) 
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Monsiaur le Maire, 


Il y a deux wis environ, j'eus l'occasion de traverser la France 
en woiture ec en diagozale, de l*Alsace A l'Aguitsine. Je fis äcape dans wor: 
es=mune pour visiter ce haut lieu de souffrance qui incite ie passanc ä 
la meditation. 


Je visizai done la cit# martyre avec la recveillement qui s'Impose, 
Ye trouvant, avec des touristes, dans cerce äglise qui a pris valeur 
syzboligue, je ne fus pas peu Surpris des propos tezus par le guide. Au lieu 
de präsenter un exposä sur le düroulemeat du drame, celui-lä se livra & des 
<ousidsraticos qui n'ont rien Ä voir avec l'objectiritä, telles que(je faia 
des eitarions avec des termes Edulcoräs): 


- "in moiti& (ou la tiara) de ia soldacesque qui därsuisir Oradour ärzierte 
das Alsaclans”... 
-"je les connais ces Alsaciens, je les ai cüroyds lersque j'Erais =ilicaire 
- - -. " 
du cörä de Hagsenau er de Wissembourz..." 


-"i1s parlene tous allemand ; ; je we demande zeurquoi..." 


- ell..e 
je deis vous dire csmbian je trouve de tels propes dEplaces. 


Il esc gartial de präsenter ains! un drame sur des Licwx gei izeice 
au respecz er zon Ä lz polämique avoc une aucse rägion de France gui 4 CISmL, 
elle aussi, son drame. 


il asz abusif de manipuler 1'arizimärique pour em faire de la 
staristigte oufsancidre 


Il est inconvenaut, trunta ns apräs ley dvängments, d'e= faire umt 
telle prösestaticn Eronquke, alors que 125 tönolas de certe Epoque doulouren 
laissent place zur jeunes er que les =oiny jeumes peuwene n'avoir v=e 

onnaissance de probläme alsaciun qu'i eravers ce contact en Limousin, 


.l... 


tasieur le Miire . 
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er le 1a lägieize er csmprähensitle 
ge. zartyr pour s’adonzer A une tolle 
:s des Alsaciezs. 


Il est ind&cere de profir 
—eotirite que eräö la visite du villa 
aszräciaction globale sur les seztizen 


Je ezoyais sawoir que de nombraux röfugies alsaıcians ec lorraics 
wivsient pendasz L'anzexion de L'Alzace tanz dans le Limousia Yım dans 
le Perigord, ce qui perzertaic de pcerter une apppäeiation plus «quicable 
sur le degrö de gerzanisation de cas refugiäs. 


Il esz simpliste de ne pas comprendre pourquoi zwamt 1939-45, 
1a langoe allemande erzir pratiquee en Alsace. Queiques Isgons d'hiseoire 
elezentaire sur la periode 1570-1918 seraiene zroficables ä votre guide. 

Il eße &ce& zalsdane que je röpliquassa sur le champ I ce garäien ; 
ce n'ätair pas dans l1’äglise d'Oradorr zgu'un dialogue pür @tre enzamd. 
Aussi ai-je prefarE vous Ecrire pour vous signaler la peine silencieuse 
qui fuer mienne e= entandant un tel discours Leau par un hemze värı d'un 
uniforze qui, de ce fait, dtait cens& rapporzer une version "officielle" 
€T comzunate. 


Bordeaux est la ville oü j'ai pıns& won adolescezce et oü j'ai 
vecu les &vänswentz de la Libfration. Bordeaux est aussi la Ville oü 
se deroula le procäs zragique des annies 1950 - Bordeaux est Egalement 
is ville oü en 1370-71 se deroulaie un autre drame pour les Alsazciens 
- qu£ allaient Etre"livcts zu mescis du droic des pauples” zu waingueur 
gerzanique. 


N& 3 Paris, &lew& daus la Creuse, &tudianc A Bordeaux, et zainter 
zaat postier en Alsace, je ne puis zasser sous silence la däsapprobation 
qui est zieane. Je n’ai zucuse qualice pour l’expriser. Je ze vous dezande 
au'une chese : que vous obfenie= de votre guide un exros@ plus mesure ec 
plus sobre sur le röle ec les sertiments des Alsaciens. J'en connezis Trop 
qui garderaiest leur douleur restrie en entendise una zalle relation. 


En vous priazc de bien vouloir m'excuser de vous avoir importunf, 
je vous prie d'agräer, Monsieur la Miire, 1'assurance da na cousidäracrion 
distinzuee, 


Vorim: De ASL4 


Acc ge; 22. HH. PA Michel DIFOLT 


Direczeur Dfpartemencal des Postes du Eauı-Rhin 
fs end er here 2 Präsidesz des A=is de l’Eiscoire des PIT d’Alzıce 


Valr Le Auen Ar SO” 


'3 : Au cas cü vorre guideyrrowweraiz information 27 incärär, je ze permeis de vous 
envoyer ci-joine un exrrait d'una eoafärence sua j'al röcemment pronsache A Colzar 
devant les plus hautes autcriteks civiles ec nilitzires du döyartamest. 


„ 


(Deutsche Übersetzung) 


Michel Dupouy 


Herr Bürgermeister! 

es ist ungefähr zwei Monate her, daß ich Gelegenheit hatte, Frankreich im Auto vom Elsaß bis nach Aquitanien durch- 
queren können. Ich machte Halt in Ihrer Gemeinde, um diesen denkwürdigen Ort des Leidens zu besuchen, der den Vor- 
überkommenden zur Andacht veranlaßt. 
Ich besuchte also die Märtyrer-Stadt mit der nötigen Nachdenklichkeit. Als ich mich mit Touristen in jener Kirche 


befand, die Symbolcharakter angenommen hat, war ich nicht wenig erstaunt über die Ausführungen des Fremdenführers. Statt 
eine Übersicht zum Ablauf des Dramas zu geben, gab sich jener Überlegungen hin, die nichts mit der Wirklichkeit zu tun ha- 
ben, wie etwa (ich zitiere in ungefährem Wortlaut): 


- „Die Hälfte (oder ein Drittel) der Soldateska, die Oradour zerstörte, waren Elsässer.” 
- „Ich kenne diese Elsässer, ich war mit ihnen Seite an Seite, als ich Soldat in Haguenau und Wissembourg war...” 
- „Sie sprechen alle deutsch; ich frage mich warum...” 


- USW. 


Ich muß Ihnen sagen, wie deplaziert ich derartige Äußerungen finde. 


Es ist voreingenommen, derart ein Drama an Orten zu präsentieren, die zum Respekt auffordern und nicht zur Polemik 
gegen eine andere Region Frankreichs, die ebenso ihr eigenes Drama erfuhr. 


Es ist ein Mißbrauch, die Arithmetik zu manipulieren, um daraus eine empörende Statistik zu machen. 


Es ist unangemessen, dreißig Jahre nach den Ereignissen daraus eine solche täuschende Vorführung zu machen, nachdem 
die Zeugen jener schmerzhaften Epoche den Jungen Platz gemacht haben, und die noch Jüngeren keine andere Kenntnis des 


elsässischen Problems als über diesen Kontakt mit dem Limousin haben können. 
GR 


An den Herrn Bürgermeister 
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Es ist unanständig, die legitime und verständliche Bewegtheit, die der Besuch im Märtyerdorf auslöst, zu nutzen, um sich 
eines derart pauschalen Urteils über der Gefühle der Elsässer zu widmen. 


Ich glaubte zu wissen, daß zahlreiche elsässische und lothringische Flüchtlinge während der Besatzungsjahre sowohl im 
Limousin wie im P£rigord lebten, was ein angemesseneres Urteil über den Grad der Germanisierung dieser Flüchlinge erlauben 
würde. 


Es ist zu einfach, nicht zu begreifen, warum vor 1939-45 die deutsche Sprache im Elsaß gesprochen wurde. Einige elemen- 
tare Lektion über die Geschichte von 1870 - 1918 würden Ihrem Fremdenführer von Nutzen sein. 


Es wäre unziemlich gewesen, hätte ich sofort auf diesen Fremdenführer reagiert; in der Kirche von Oradour hätte man kein 
Gespräch beginnen können. Ich habe es daher vorgezogen, Ihnen zu schreiben, um Sie über den stillen Schmerz, den ich emp- 
fand, in Kenntnis zu setzen, als ich einen solchen Vortrag eines Mannes in Uniform hörte, der somit eine „offizielle” und allge- 
meingültige Version vortrug. 


Bordeaux ist die Stadt, in der ich meine Jugend verbrachte und die Ereignisse der Befreiung erlebte. Bordeaux ist auch die 
Stadt, wo der tragische Prozess der fünfziger Jahre stattfand - Bordeaux ist gleichfalls die Stadt, wo sich 1870-71 ein anderes 
Drama für die Elsässer abspielte, die „unter Mißachtung des Völkerrechts” dem germanischen Sieger ausgeliefert werden soll- 
ten. 

In Paris geboren, in der Creuse aufgewachsen, Student in Bordeaux und jetzt Postbeamter im Elsaß, kann ich meine Mißbilli- 
gung nicht verschweigen. Ich habe keinerlei Fähigkeit sie auszudrücken. Ich möchte Sie nur um eine Sache bitten: daß Sie von 
Ihrem Fremdenführer einen gemäßigteren und nüchterneren Vortrag über die Rolle und die Gefühle der Elässer verlangen. Ich 
kenne zu viele, die ihren Schmerz unterdrücken würden, wenn sie einen solchen Vortrag hören würden. 


Michel Dupouy 
Direktor der Post des Departements Haut-Rhin 
Präsident der Freunde der Geschichte der PTT des Elsaß 


P.S. Falls Ihr Fremdenführer darin Informationen fände und Interesse hätte, erlaube ich mir Ihnen anliegend den Auszug eines 
Vortrags zu schicken, den ich kürzlich vor den höchsten zivilen und militärischen Persönlichkeiten des Departements in Colmar 


gehalten habe, 


Dieser Brief ging 1975 an den damaligen Bürgermeister von (Neu-)Ora- 
dour, Robert Lapuelle, der dieses Amt von 1959 bis 1995 bekleidete - eine 
lange Zeit... 

Ob der zusammen mit Madame Rouffanche (*1988) vor der Kirche foto- 
grafierte Fremdenführer in Uniform (s.Abb. rechts) jener war, dessen Vortrag 
die Abfassung des Briefes auslöste, ist nicht zu klären. Die Uniform aber 
dürfte die gleiche gewesen sein. 


Die von unbekannter Hand am Ende des Briefes eingefügte Notiz stammt 
mit Sicherheit von einem Elsässer. Sie lautet: 


Oradour, Juni 44 

Brief DUPOUY 24. 11. 1975 
immer noch von Interesse 

und gültig, selbst im Jahre 2015 


